> a 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


Freitag den 12. Januar 
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ee: | Schleſiſche EChronts 


5 Heute wird Nr. 4 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Ehronik“ ausgegeben. Sobalt: 1) Neujahrs⸗ 
wunſch eines Schleſiſchen Landraths. 2) Ein Beitrag zu der Kulturgeſchichte des Vaterlandes. 3) Blaſe⸗ und Streich⸗Inſtrumenten⸗Reparatur. 4) 
Krappbau in Mürtemberg. 5) Korreſpondenz: aus Glogau; Jauer; Reichenbach und aus dem Schweidnitzer Kreiſe. 6) Tagesgeſchichte. 


ö f Bekanntmachung i 
eines Präkluſiv⸗Termins für die Einlieferung und den Umtauſch der alten Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 1824. 
Nachdem wir durch unſern in den biefigen Zeitungen und den Amtsblättern der Königlichen Regierungen erlaſſenen Bekanntmachungen vom 
3. Juli und 16. September d. J. die Inhaber der alten Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 1824 wiederholt aufgefordert haben, ſolche entweder 
zu ihrennächſten Zahlungen an Königliche Kaſſen zu verwenden, oder hier in Berlin an die Kontrolle der Staatspapiere, in den Provinzen aber an die Re⸗ 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſen gegen Empfangsnahme des Betrages in neuen Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1885 oder in baarem Gelde abzuliefern, bes 
ſtimmen wir nunmehr in Gemäßheit des §. IV. der Allerhöchſten Königlichen Kabinets⸗Ordre vom 14. November 1835 (Gefes: Sammlung: Nr. 1706) 
den Präkluſiv⸗Termin zur Einlieferung der alten Kaſſen⸗Anweiſungen auf den 30. Juni 1838 und fordern die Inhaber ſolcher 
Kaſſen⸗Anweiſungen auf, ſich derſelben bis dahin in der bezeichneten Art zu entledigen. Mit dem Ablaufe dieſes Termins hört der Umtauſch oder die 
Realiſirung der alten Kaſſen⸗Anweiſungen auf und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erlöſchen. Anmeldungen zum Schutze gegen die Prä⸗ 
kluſſon werden nicht angenommen, ſondern es tritt unmittelbar nach dem Ablaufe des obigen Termins, alſo mit dem 1. Juli 1838 die Präkluſion ge⸗ 
gen Diejenigen ein, welche den Umtauſch nicht bewirkt haben. Alle alsdann noch nicht eingelieferte alte Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1824 werden 
werthlos und ſollea, wo ſie etwa noch zum Vorſchein kommen, angehalten und an uns abgeliefert werden. 5 5 7 
Berlin, den 12. November 1837. a N 5 i 
Haupt Verwaltung der Staats⸗Schulden. f 
a gez. Rother. von Schütze. Beelitz. Deetz. von Berger. 


—— 


. — 1 


biet betrifft, jede ſolche Hoffnung aufgegeben, und überläßt es denjenigen, 
welche jenſeits des um Odeſſa gezogenen Kordons ſich befinden, Troſt in 
dieſen Sicherheits⸗Maß regeln zu ſuchen. Die Entfaltung der kraftpollſten 
Thätigkeit, der weiſeſten Umſicht, die Erlaſſung der zweckmäßigſten Anord⸗ 


In lan d. 
Berlin. 9. Januar. Dem Schornſteinfegermeiſter Ludwig in Bres⸗ 
lau iſt für die bei einem im Monat Auguſt v. J. daſelbſt ſtattgehabten 
Brande mit großer Lebensgefahr bewirkte Rettung einer Frau, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande, und dem Schornſteinfeger⸗Geſellen Hülle⸗ 
brandt, welcher ſich bei dieſem Vorfalle durch einſichtsvolle und entſchloſ⸗ 
ſene Thätigkeit vortheilhaft ausgezeichnet hat, die Erinnerungs- Medaille 
Allerhöchſt ertheilt worden. — Im Bezirk der Königl. Regierung zu Op⸗ 
peln iſt der Diakonus Redlich aus Steinau a. d. O. zum evangeliſchen 
Prediger in Ratibor ernannt worden. 


Deut ſchlan d. 


München, 2. Januar. Die Bairiſche National⸗Zeitung meldet mit 
großer Zuverläſſigkeit, daß Ihre Maj. die Herzogin von Braganza, 
vormals Kaiſerin von Braſilien, gegen März hierher kommen und ihren 
bleibenden Aufenthalt in Mitte ihrer zahlreichen und hohen Verwandten 
nehmen werde. Die Anmwefenheit dieſer hohen Dame, die fo mannichfal⸗ 
tige widrige Schickſale in ihrer Jugend erfahren hat, wird den Bürgern 
der Reſidenzſtadt ſicher nur ſehr angenehm ſein, indem ihre Liebe für alle 
Glieder des Königl. Hauſes längft bekannt und erprobt iſt. In Portu⸗ 
bal ſcheint ſich's übrigens von Tag zu Tag weniger behaglich zu leben, da 
auf der einen Seite Finanznoth, auf der andern ſociale Auflöſung das Le⸗ 


| nungen iſt da von keinem Nutzen, wo die Werkzeuge, die man zur Aus⸗ 
führung der angeordneten Maßregeln anzuwenden gezwungen iſt, als un⸗ 
brauchbar ſich erweiſen. Dies iſt leider bei uns der Fall. Schon fangen 
die Soldaten, deren man ſich zu den Abſperrungen bedient, an, hin und 
wieder zu erkranken, ein Beweis, daß fie trotz aller Befehle und Inſtruc⸗ 
tionen mit den Bewohnern der inficirten Stadttheile ſich in Berührung 
geſetzt haben müſſen. Einer dieſer Unglüdlichen verpflanzte die Krankheit 
in die hieſige Kaſerne des Ingenieur⸗Corps. Die Seuche brach geftern - 
daſelbſt aus, und bereits ſind zwei Individuen als Opfer einer Unvorſich⸗ 
tigkeit gefallen, deren Folgen, da die erwähnten Soldaten mit den Einwoh⸗ 
nern, beſonders der ärmeten Volksklaſſe ohne Zweifel in vielfache Berüh⸗ 
rung gekommen, kaum zu berechnen ſind. Auch im Jurkoffſchen Hauſe 
ereigneten ſich geſtern abermals zwei neue Fälle, und ſämmtliche Bewohner 
deſſelben — 17 an der Zahl — mit Ausnahme des Ober⸗Auditors Jurkoff 
ſelbſt, wurden in das Lazareth⸗Spital gebracht. Ebenfalls im Verlauf des 
geſtrigen Tages — ein wahrer Unglückstag für Odeſſa — erkrankten im 
proviforifchen Militair⸗Spitale von Moldawanka, in dem ſich bisher keine 
Spur von der Peſt gezeigt hatte, zwei Pirſonen an dieſer Seuche. In 
. den andern Häuſern der Vorſtadt kommen noch immer neue Erkcankungs⸗ 
en unangenehm machen. N fäle vor. Sie ſehen alſo, daß die rühmliche Thätigkeit unſerer Behörden 
Dresden, 6. Januar. Am geſtrigen Abend 8 Uhr wurde der hohe nicht mit dem Erfolge gekrönt wurde, den dieſe zu erwarten berechtigt wa⸗ 
Leichnam Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Marimilian aus ren. Im Ganzen find hier bis zu dieſem Augenblick über 100 Menſchen 
dem Brühlſchen Palais, unter dem Geläute der Glocken ſämmtlicher Kir⸗ an der Peſt geſtorben und nur 8 geneſfen. (Mit dieſen, einem Privat⸗ 
chen der Reſtdenz, durch eine von der Kommunal⸗Garde und dem Miliz ſchreiben der Allg. Ztg. entlehnten Nachrichten ſtehen die Bulletins, welche 
c . e e eee in die 9 man nach allen Orten hin verſendet, in einigem Widerſpruche, denn die 
oliſche e gebracht. m Haupt⸗Eingange der Kirche erwartete der ; g ; ika i nnern der 
apoſtoliſche Vikar, Biſchof Mauermann, mit der übrigen katholiſchen Geiſt⸗ en al am 18. Dez. bereits die freie Patrika im J Stadt 
lichkeit die hohe Leiche, um ſolche in die unter der Kirche befindliche Kö⸗ . 
nigliche Familiengruft zu geleiten, in welcher hierauf die Beiſetzung unter 
den herkömmlichen Feierlichkeiten erfolgte. Der einfache Sinn, welcher 
den verewigten Prinzen in ſo hohem Grade auszeichnete, erwies ſich auch 
nach ſeinem Ableben durch die letztwillige Beſtimmung, daß ſein Leichenbe⸗ 
gängniß ohne Prunk ſtattfinden möge, in Folge deren von Sr. Majeftät 
eine mehrfache Veſchränkung der anfänglich beabſichtigten Beerdigungsfeier⸗ 
lichkeiten und namentlich des Trauerzugs angeordnet, auch die Unterlaſſung 
der feierlichen Ausſtellung der hohen Leiche vor der Beiſetzung für ange⸗ 
meſſen erachtet wurde. 


Großbritannien. 


London, 2. Jan. Der Morning Chroniele zufelge, haben ge⸗ 
ſtern 800 Mann von den Garde⸗Grenadieren und eben ſo viel von der 
Coldſtreamſchen Garde Befehl erhalten, ſich zur Einſchiffung nach Kanada 
bereit zu halten, die, wie man glaubt, noch im Laufe dieſer Woche erfol⸗ 
gen wird. Auch vier in Irland befindliche Regimenter ſollen morgen zu 
Cork nach Kanada eingeſchifft werden. Man verſichert, daß noch vor Ende 
Januars eine Truppenmacht von 10,000 Mann in jener Kolonie verſam⸗ 
melt fein werde. Oberſt⸗Lieutenant Flzgerald, früher Brigade⸗General 
in Spanien, iſt zum Inſpekteur der Miliz in Kanada ernannt, und die 
Kapitaine von Rottenburg und Head haben nebſt mehren anderen auf 
Halbſold ſtehenden Offizieren Befehl erhalten, ſich ſogleich einzuſchiffen, um 
die Miliz daſelbſt organifirem zu helfen. — Der Prinz Anton Buona⸗ 
parte iſt von New⸗Orltans in Liverpool angekommen, von wo er, nach 
einem Aufenthalt von einigen Tagen, nach London abgegangen iſt. 


Rußland. 

Odeſſa, 17. Dez. Es iſt ſchwer zu beſchteiben, welche Beſtürzung 
ſich der hieſigen Einwohner bemächtigt hat. Man hegte bisher die Hoff⸗ 
nung, daß es den Anſtrengungen der Behörden gelingen wärde, der Ver⸗ 
breitung der Peſt einen Damm vorzuziehen, und die Seuche da aufhören 
zu machen, wo fie begonnen; jitzt hat man, wenigſtens was das Stadtge⸗ 


Geſtern find Nachrichten aus Kanada bis zum 6. Dez. bier einge 
gangen. Der Oberſt Gore war mit einer Truppen⸗Abtheilung und drei 
Kanonen noch einmal vor St. Denis gerückt und hatte es, ohne Wider⸗ 
ſtand zu finden, eingenommen. Dieſer Theil des Landes ſcheint ganz von 
den Empörern geſäubert zu fein, da die Oberſten Wetherall und Gore in 
verſchiedenen Richtungen ungehindert vorgerückt ſind und auch die bei dem 
früheren Rückzug zurückgelaſſene Haubitze wieder genommen haben. Die 
Hauptſtreitkräfte der Rebellen ſollen an den beiden Seen vereinigt ſein. 
— Den New⸗MYorker Blätter zufolge, war die Stimmung der 
Amerikaner allgemein der aufrühreriſchen Partei günſtig. Lord Gos⸗ 


ford hat eine Proklamation erlaffen, worin er den Inſurgenten Vergebung. 


verſpricht, wenn ſie unverzüglich unter ihre geſetzliche Obrigkeit zurückkehren 
wollten. Andere Proklamationen verſprechen für die Auslieferung Papi⸗ 
neau's 1000 Pfund Sterling, für Nelſon, Brown, O Callaghan, Cote, 
Joſeph Drolet, Girouard, Scott, Rodier, Amury Girod und Chancer 500 
Pfd. und für die übrigen Aufwiegler 100 Pfd. 

Der New⸗ Pork Herald giebt folgende Schilderung von Papineau, 
dem Haupt⸗Anſtifter der Kanadiſchen Inſurrektion: „Louis Joſeph Pa⸗ 
pineau, der ſeit einigen Jahren die bedeutendſte Stellung in den Angele⸗ 
genheiten Kanada's einnimmt, iſt etwa zwei und vierzig Jahre alt. Er 
iſt Notar und beſitzt ein ſchönes Vermögen, denn in keinem Lande der 
Welt iſt das Prozeß führen fo einträglich, wie in Nieder⸗Kanada. Papi⸗ 
neau iſt für einen Kanadier gut unterrichtet, ein guter Redner, doch mehr 
Deklamator, als Logiker, und da er von der Heiligkeit und Gerechtigkeit 
ſeiner Sache, ſo wie von der Abſicht Großbritanniens, die Kolonie zu un⸗ 
terdrücken, innig überzeugt iſt, ſo hat er ſeit dem Jahre 1825 ſich allen 
Maßregeln der Provinzial⸗Verwaltung mit einer unverſöhnlichen Feindſchaft 
widerſetzt. In Allem, was die Politik betrifft, iſt er unbeugſam und haßt 
Alles tödtlich, was aus Großbritannien oder den Vereinigten Staaten her 
iſt. Den Handel betrachtet er als eine Neuerung, deren Ausdehnung die 
Unſchuld und Einfachheit ſeiner Landsleute verderbe; den Ackerbau hält er 
dagegen für die natürliche Beſchäftigung derſelben. In der Wohlfahrt der 
Kaufleute ſieht er den Anfang eines Syſtems, welches durch den allmäch⸗ 
tigen, aber ſicheren Gang des Handels und durch die nothwendige Verän⸗ 
derung des wirklichen Eigenthums den Beſitzern und den Pächtern die Lände⸗ 
reien entreißen werde. Er iſt gegen die Verbreitung der Engliſchen Spra⸗ 
che, da er ſie als ein verborgenes, aber gefährliches Hülfsmittel zur Ver⸗ 
breitung moderner Staats⸗Prinzipien betrachtet, wodurch ſeine unwiſſen⸗ 
den Landsleute neue Bedürfniſſe und die Mittel kennen lernen, ſich von 
der rohen Tyrannei ihrer Feudal⸗Herren zu befreien. Die politiſchen Vor⸗ 
urtheile eines ſolchen Mannes bürgen für ſeine Rechtlichkeit, und ſeine 
Eitelkeit wird ihn immer zu einem Anhänger derjenigen Partei machen, 
wo feine Anſprüche auf die Suprematie nicht beſtritten werden. Herr 
Papineau hat indeß einen Fehler, der ihn unfähig macht, der Regierung 
ſo gefährlich zu werden, wie er es ſonſt wohl ſein könnte, — es fehlt ihm 
nämlich an perſönlichem Muth. Er iſt ein lauter und feuriger Verthei⸗ 
diger der Rechte des Verſammlungshauſes und ein kühner, ungemäßigter 
Ankläger der Regierung und ihrer Mitglieder; er hat die Lords Dalhouſte, 
Aylmer und Gosford faſt jeglichen politiſchen Verbrechens und jeglicher 
perſönlicher Schändlichkeit bezüchtigt, deren ſich Staats: und Privatmanner 
nur irgend ſchuldig machen könnten; ſo oft er aber Perſonen aus der Ge⸗ 
ſellſchaft eben ſo angegriffen und dieſe ihn zur Rechenſchaft gezogen und 
Genugthuung von ihm gefordert haben, hat er ſtets Ausflüchte geſucht und 
die verlangte Satisfaktion verweigert. Bei dem letzten Treffen zu St. 
Charles entferate er fi an einen ſicheren Ort, als jenes Fort von den 
Truppen bedroht wurde; und trotz aller Energie und Leidenſchaftlichkeit 
eines Catilina, wird er doch niemals, wie jener übermüthige und verwegene 
Revolutionär, feine leibliche Sſcherhelt auf's Spiel ſetzen.“ 


Frankreich. a 


Paris, 4. Jan. In der Pairs⸗Kammer begannen geſtern di 
Berathungen über den Adreß⸗Entwur f. Nachdem der Berichter⸗ 
ſtatter, Graf Portalis, den Entwurf ſelbſt verleſen hatte, ergriff der 
Marquis von Dreur⸗Brezé das Wort, um im einer ſehr ausführli⸗ 
chen Rede die ganze Politik det Regierung zu beleuchten. Zunächſt 
berührte er das Bündniß zwiſchen Frankreich und England, das ihm feit 
einiger Zeit ſehr locker geworden zu ſein ſchien; ſodann kam er auf die 
Angelegenheiten Spaniens und endlich auf die Expedition nach Konſtantine 
zu ſprechen. Er behauptete, daß Frankreichs ganze auswärtige Politik den 
wahren Intereſſen des Landes zuwider ſel. In Afrika wolle man feſten 
Fuß faſſen; gleichzeitig aber ſchließe man einen Vertrag ab (den Traktat an 
der Tafna), wodurch die Beibehaltung des Algierſchen Gebletes volkommen 
in Frage geftellt werde. Frankreich müſſe ſich nach den Pyrenäen zu ſicher 
ſtellen, damit es erforderlichen Falls alle feine Kräfte am Rhein ſammeln 
könne; und doch ſehe man ruhig zu, wie die Engländer ſich allmälig alles 
Einfluſſes in Spanien bemächtigten. Frankreich müſſe auf dem Konti⸗ 
nente dominiren, und es iſolire ſich je mehr und mehr. Frankreich zähle 
30 Millionen Katholiken und das regierende Haus ſchließe nur Bündniſſe 
mit proteſtantiſchen Familien, — Dieſe letztere Aeußerung veranlaßte den 
anweſenden Herzog von Orleans, den Conſeils-Präſidenten, als dieſer 
in ſeiner Replik auch jene Rüge zurückweiſen wollte, zu unterbrechen und 

ſelbſt das Wort zu nehmen: „Die Kammer,“ äußerte er, „wolle mir ger 
ſtatten, nur ein Wort auf dasjenige zu erwidern, was in den Aeußerun⸗ 
gen des erſten Redners mich perſönlich betrifft. Ich habe darauf nicht ſo⸗ 
fort antworten mögen, weil der Angriff jenes Redners mir nicht direkt ge: 
nug ſchien; indeſſen nehme ich jetzt mit Vergnügen die Gelegenheit wahr, um 
die Frage unter ihrem wahren Geſichtspunkte darzuſtellen. In unſerem 
Grundvertrage finde ich gleich auf der erſten Zeile die Religions⸗Freiheit 
als die koſtbarſte aller Freiheiten verzeichnet, die den Franzoſen bewilligt 
worden find. Hiernach ſehe ich nicht ein, weshalb die Königliche Fam lie 
allein dieſer Wohlthat verluſtig gehen ſol, — einer Wohlthat, die im voll⸗ 
kommenſten Einklange mit den Begriffen ſteht, welche heutiges Tages im 
Schoße der FranzöſichenGGeſellſchaft herrſchen. Im Uebrigen, m. H., glaube 
ich, daß die Anwendung dieſes Grundſates bei meiner Vermählung ſich 
gar wohl mit den Bürgſchaften verträgt, welche die Religſon der Mehrzal 
der Franzoſen erheiſcht. Auch ich bin Katholik; es iſt der Glaube meiner 
Väter; ich bin darin geboren und werde darin ſterben; meine ganze Nach⸗ 
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kommenſchaft wird in dieſer Religion erzogen werden. Dies find die ein 
zigen Bürgſchaften, die man von mir verlangen kann; ich habe ſie gege⸗ 
ben, und glaube nun, daß Niemand noch mehr von mir verlangen könne.“ 
— Die Verſammlung nahm dieſe Worte mit allgemeinem Beifall auf, 
während Herr von Dreux⸗Breze zu feiner Rechtfertigung noch Fol⸗ 
gendes äußerte: „In dem, was ich geſagt habe, war nichts, was den Hrn. 
Herzog von Ocleans perſönlich betraf. Ich habe bloß von einer Thatſache 
geſprochen, die mir verdrießlich erſcheint. Auch ich bin für die Religions⸗ 
Freiheit; indeſſen kann ich das Tageslicht nicht wegleugnen; ich kann es 
nicht ändern, daß von 32 Millionen Franzoſen 30 Millionen ſich zur ka⸗ 
tholiſchen Religion bekennen. Meine Meinung ift nun ganz einfach die, 
daß ich mich nicht darüber freuen kann, wenn die verſchiedenen Mitglieder 
des Königlichen Hauſes ſich mit prote ſtantiſchen Familien verſchwägern. 
Weiter habe ich nichts ſagen wollen, und ich glaube, dabei in den Grenzen 
der konſtitutionellen Freiheit geblieben zu fein.“ — Der Conſeils zPräs 
[dent ſchloß dieſe Debatte mit der Erklärung, daß ihm jedes Schicklich⸗ 
keits⸗Gefühl fremd fein müßte, wenn er nur noch Eine Sylbe den hoch— 
herzigen Worten des Prinzen hinzufügte. Nach ihm gaben noch der Graf 
von Montalembere und Herr Villiers-Duterrage ihre Meinung über den 
Adreß⸗Entwurf ab, worauf die allgemeine Berathung geſchloſſen 
wurde. : 

In Betreff der gegen die Doktoren Koreff und Wolowski er⸗ 
griffenen Maßregel ſagt der Temps: „Es iſt zu bedauern, daß eine Sache, 
von der man vielleicht zu viel Lärm gemacht hat, Anlaß zu einer Maß⸗ 
regel geben konnte, die den Fehler hat, daß fie auf eine ganz unnütze 
Weiſe ſtrenge iſt. Einem mehr unüberlegten als ſtrafbaren Benehmen 
hätte man vielleicht nur den Tadel der öffentlichen Meinung entgegenſetzen 
ſolen. Die Rollen werden ſich jetzt ändern, und vielleicht wird die Sache, 
ſtrenger und genauer geprüft, zum Nachtheil derer ausfallen, denen man 
einen Dienſt zu erweiſen glaubte.“ 


Die Flotte unter den Befehlen des Admirals Lalande hat am 17ten 
Dezember Abends die Rhede von Tunis verlaſſen, und ſegelt nach 
Ceuta, Gibraltar und Cadix, wo fie fernerweitige Inſtruktionen erhal⸗ 
ten wird. 

Der Prozeß gegen den „National“ und den „Meſſager“ hatte 
vorgeſtern eine große Menge von Zuhörern in dem Saale des Zuchtpolizei⸗ 
Gerichts verſammelt, da es ſich um einen für die Preſſe ſehr intereſ⸗ 
ſanten Fall handelte. Es ſollte nämlich zum erſtenmale der Art. 
10. des Geſetzes vom 9 September 1835 über die Preſſe in Anwen: 
dung gebracht werden. Durch dieſen Artikel wird den Journalen ver⸗ 
doten, über Diffamations⸗Prozeſſe Bericht zu erſtatten. Die beiden inkri⸗ 
minirten Blätter hatten nun zwar keinen förmlichen Bericht über den Pro⸗ 
zeß des Herrn von Girardin gegen die Herren Lebreton und Dornes erſtat⸗ 
tet; abet doch in einem raifonnıenden Artikel ziemlich ausführlich den Gang 
der Verhandlungen bezeichnet, und beſonders die Argumente des Vertheidi⸗ 
gers hervorgehoben, und fomit, wenn auch nicht den Worten, doch wohl 
dem Sinne der oben erwähnten geſetzlichen Beſtimmung entgegen gehan⸗ 
delt. Der General⸗Advokat las die betreffenden Artikel vor, und ſuchte zu 
beweiſen, daß die Beleidigungen, die das Gtricht geahndet habe, ſich in 
denſelben reproduzirten, was eben das September⸗Geſetz zu vermeiden beab⸗ 
ſichtige; er trug ſomit auf Bestrafung der beiden verantwortlichen Heraus⸗ 
geber an. Herr Michel (von Bourges), der den „National“ vertheldigte, 
bemühte ſich dagegen darzuthun, daß der g ößte Theil der Beſtimmungen 
des September⸗Geſetzes nur einen momentanen Zweck, und hauptſaͤchlich 
den, der Perſon des Königs größeren Schutz zu verleihen, gehabt habe, und 
daß eigentlich Niemand mehr daran denke, daſſelbe ſeiner ganzen Strenge 
nach in Anwendung zu bringen. Wenn aber, meinte er, der Artikel des 
„National“ ſtrafbar ſei, fo hätten ſich faſt alle Pariſer Blätter und ſogar 
der „Moniteur“ deſſelben Vergehens ſchuldig gemacht, indem ſie ſämmtlich 
das Urtheil des Gerichts zum Gegenſtande ihrer Betrachtungen gemacht 
hätten. Dieſes Argument ſchien beſonders den Richtern einzuleuchten; denn 
ſie ſprachen nach ſehr kurzer Berathung den „National“ ſowohl als den 
„Meſſager“ von der gegen ſie erhobenen Anklage frei. Das Urtheil lautet 
im Weſentlichen alſo: „In Erwägung, daß der 10te Artikel des G.ſetzes 
vom 9. September 1835, indem er den Zeitungen jeden Bericht über Dif⸗ 
famations⸗Prozeſſe verbietet, den alleinigen Zweck hat, zu verhindern, daß 
die beleidigenden Thatſachen, die einen ſolchen Prozeß herbeigeführt haben, 
noch einmal wiederholt werden; in Erwägung, daß der inkriminirte Artikel 
des „National“ (des „Meſſager“) nur allgemeine Betrachtungen enthält, 
ohne die in dem Briefe — dem Gegenſtande der Klage — erwähnten That⸗ 
ſachen zu teproduziren; woraus ſich ergiebt, daß der angeſchuldigte Artikel 
keine verdammliche Geſetzes-Uebertretung darbietet; — ſpricht das Gericht 
den verantwortlichen Herausgeber des „National“ („Meſſager“) von der 
gegen ihn erhobenen Anklage frei. 

Der Tambour Etienne, der bei der Brücke von Atcole zum Anz 
griff trommelte und auf dem Frontiſpiz des Pantheons figurirt, iſt an ei⸗ 
ner Bruſtkrankheit geſtorben. Er war Tambour-Major in der 10ten Les 
gion der Nationalgarde und erſt 58 Jahr alt. 


Man erfährt noch folgende Data über die Schließung der Spiel⸗ 
häuſer in der Neujahrsnacht. Der ſogenannte Salon, oder Cercle 
des Etrangers, welcher erſt um 11 Uhr geöffnet zu werden pflegte, und 
dann vor 3 Uhr nicht geſchloſſen wurde, war ſchon um 9 Uhr offen. Alle 
Spielhäuſer waren überfüllt mit Beſuchern, beſonders aber das Nr. 154 
im Palais Royal, und bei Frascati. Man erzählt, daß ein Arbeitsmann, 
als er aus Nr. 113 herauskam, ſich, da er Alles verloren hatte, ums 
Leben brachte; zwei junge Leute, die gleichfaus große Summen verloren, 
find, noch nicht nach Haufe zurückgekehrt. Ein Fremder hat nur die letz⸗ 
ten 48 Stunden gefpielt, und doch 200,000 Fr. verloren. — Ein wohl 
gekleideter Mann, der in Nr. 154 ſehr unglücklich geſpielt hatte, ſetzte 
endlich eine Note von 1000 Franken im Trente et un. Er verlor ſie; 
doch bevor det Croupier fie einziehen konnte, raffte der Spieler ſie vom 
Tiſch weg und lief davon. Doch wurde er ergriffen und zurückgebracht; 
da ballte er die Note zu einer Kugel, ſteckte ſie in den Mund, und 
ſchluckte fie hinab. Er ſperrte dann den Mund weit auf, um zu zeigen, 
daß er fie wirklich verſchluckt habe; hierauf ließ man ihn fort. Den gan⸗ 
zen Abend hindurch war im Café Frascati ein ſolches Gedränge, daß man 
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ſich nicht bewegen konnte, und die Spieltiſche waren mit Gold belaſtet. 

Als fohte dieſer Tag die letzte Warnung für alle Spieler fein, fo hört 

man überall, daß die Pointeurs mit ausgezeichnetem Unglück ſpielten. Doch 

mag wohl die große Leidenſchaftlichkeit, jetzt beim letzten Male noch ein⸗ 
mal Alles daran zu ſetzen, die Haupturſache dieſer ſchlimmen Wendung 

des Glücks für die Spieler geweſen ſein. um 10 Uhr wurde der An⸗ 
drang im Café Frascati ſo groß, daß man die Thüren ſchließen mußte. 
Das Volk verſammelte ſich nun in Maſſe auf den Straßen. Als endlich 
die Spieler herunterkamen, wurden fie mit verſchledenattigem Geſchrei em- 
pfangen, das nicht das höflichfte genannt werden kann. Selbſt die Da⸗ 
men, welche hier zu ſpielen die Gewohnheit hatten, wurden nicht verſchont, 
und Stadt Sergeanten mußten fie in ihre Mitte nehmen, und fi mit 
ihnen in Miethswagen ſetzen, um fie umverfehre nach ihren Wohnungen 
ju ſchaffen. Dieſe Scenen dauerten bis an den hellen Morgen. Es ſol⸗ 
len mehre Perſonen in Folge derſelben verhaftet worden fein. 


Spanien. 


Madrid, 27. Dezember. Der General Eſpartero hat endlich er⸗ 
klärt, daß er das Portefeuille des Kriegs⸗Miniſteriums nicht annehme, weil 
er dann das Kommando der Armee aufgeben müſſe, wo er mehr nützen zu 
können glaube, als im Kabinet. Er bat der Regierung den General Latre 
zum Kriegs⸗Miniſter vorgeſchlagen. (Eſpartero iſt noch immer beim Heere, 
nicht in Madrid.) — Vorgeſtern, am erſten Weihnachts-Feiertage mufterte 
die Königin das neu organifirte, aus zwölf Schwadronen beſtehende Ka⸗ 
vallerie⸗Corps, von dem in kurzem ein Theil nach Andaluſien, und der 
andere nach dem Norden abgehen wird. — Der Brigadier Sanz ſoll die 
Karliſten in der Mancha geſchlagen, ihnen 80 Mann getödtet und mehre 


Pferde und Militair⸗Effekten abgenommen haben. — Geſtern wurde ein 


Miniſterrath gehalten, dem die Generale Cordova, San Miguel 
und Quiroga deiwohnten und in dem die Rede davon war, die 60,000 
Mann unter Eſpartero in ſechs verſchiedene Corps, ein jedes zu 
10,000 Mann, zu tteilen. Unter der ſeltſamen Bedingung, daß Don 
Carlos um jeden Preis aus den Provinzen vertrieben werde, ſollen ſich 
mehre Kapitaliſten erboten haben, die 60,000 Mann Eſpartero's bis zum 
nächſten September zu beſolden und Alles zur Dispoſition der Regierung 
zu ſtellen, was zum Transport der Lebensmittel, Munition, Artillerie u. f. w. 
erforderlich iſt. - 

(Kriegsſchauplatz.) Die franz. Regierung publizirt nachſtehende te⸗ 
legraphiſche Depeſchen: „Bordeaux, 31. Dezember. Oraa meldet 
unterm 26ften d. aus Acovieja, daß ein Bataillon und 30 Pferde vom 
Cabrrraſchen Corps, die einen Transport nach Cantavieja eskortirten, bei 
Allaga von einer Schwadron Chriſtinos angegriffen und aufgerieben wor⸗ 
den ſind. Oraa hat ſeinen Marſch auf Calanda fortgeſetzt. Don Carlos 
befand ſich am 27ſten in Llodio, wo Guergue angekommen war, nachdem 
er die ſich nach Caſtilien auf dem Marſche befindende Expedition, welche 
aus etwa 6500 Mann beſteht und von Zavala, Merino und dem Mar⸗ 
quis von Boreda kommandirt wird, in dem Mena⸗Thale verlaſſen hatte.“ 
— Bordeaux, 1. Januar. Nachdem ſich am 28ſten v. M. 123,000 
Chriſtinos dei Medina del Pomar zuſammengezogen hatten, kehrten die 
7000 Karliſten unter Merino nach dem Mena⸗Thale zurück. Baſilio Gar⸗ 
cia befand ſich in der Gegend von Mendavia (in Navarra).“ (Mendavia 
liegt noch auf dem linken Ebro⸗Ufer. Der Uebergang hatte alſo damals 
noch nicht ſtattgefunden.) 


a Jtalie n. . 
Neapel, 19. Dezbr. Die nach Sizilien geſchickten Truppen 
der dritten Expedition find nun ſämmtlich wieder hierher zurückgekehrt. 
Man will aus dieſer gänzlichen Entfernung aller Hülfstruppen von dort 
ſchließen, daß der König wenigſtens jetzt nicht mehe daran denkt, die Se⸗ 
parat⸗Verfaſſung Siziliens aufzuheben und daſſelbe einer Neapolitaniſchen 
Provinz gleichzuſtellen, wie man allgemein geglaubt hatte. Der neue Gou⸗ 
verneur, Herzog von Laurenzana, hat ſich durch anerkannte Recht: 
ſchaffenheit beim Volke allgemein beliebt gemacht. — Wenn die Erzählun⸗ 
gen nur theilweiſe gegründet wären, welche die zurückgekehrten Soldaten 
von den in Sizilien während der Dauer der Cholera vorgefallenen 
Gräueln machen, ſo wäre neuerdings der Beweis von dem grauſamen 
Charakter der Sizilianer geliefert. Wer ſollte nicht ſchaudern, wenn er 
hört, daß ein Mädchen, welches nicht ausſagen wollte, daß ſeine an der 
Cholera kranke Mutter vergiftet worden ſei, in einen glühenden Backofen 
geworfen, ein Beamter bis an den Kopf in die Erde gegraben und dann 
mit Steinen nach ihm geworfen worden ſei, bis er unter den fürchterlichſte⸗ 
ualen und Martern feinen Geiſt aufgab! Die Familie eines Beamten 
oll ſo lange eingeſperrt worden ſein, bis ſie ihr eigenes Oberhaupt ver⸗ 
uchte; einen Sohn hatte man gezwungen, auf feine. Mutter zu ſchie ßen; 
weil er aber mehrmals fehlte, ſeien ſie beide ermordet worden. Doch ich 
fände kein Ende, wollte ich von all den Scheußlichkeiten berichten, die 
man als thatſächlich wahr angiebt, die jedoch offenbar übertrieben find, 
8 (Fränk. M.) 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 

Spiritus war ſeither ſehr flau im Preiſe, und wurde mit 14½ Rtlr. 
für die 10,800 pCt. Tralles, bei 12½ Grad Temperatur, bezahlt. Auf 
Lieferung zum Frühjahr iſt mehr Begehr, wofür wohl 15%, Rthlr. pr. 
10,800 pCt. Tralles zu bedingen wären. 
— — — 


(Dresden.) Der ehemalige Dresdner Griechen⸗Verein, der unter 
Mitwirkung vieler Menſchenfteunde, zur Zeit der großen Bedrängniß 
Griechenlands, das Seine redlich zur Unterſtützung unglücklicher Helle⸗ 
nen beitrug, hat eine noch in feiner Kaffe vorhandene Summe von 2250 
Rthlr. zur Begründung eines jährlichen Stipendiums für junge 
Griechen, welche in Leipzig ſtudiren, angelegt. Kommen dergleichen 
nicht, fo ſollen es auch in Leipzig ſtudirende Landeskinder erhalten können. 


(unglück.) Am 21. 
das alte 


Dezember löſeten ſich die Felſen, auf welchen 
Schloß Cadenet (Vaucluſe) ſteht, zum Theil aus ihren Lagern, 


„und empfing Anerkennung und Dank aus den Händen 


und ſtürzten auf das unten gelegene Dorf herab. Zwei und zwanzig Hau⸗ 
ſer wurden dadurch zerſchmettert und in ihnen neun Perſonen erſchlagen; 
drei zog man noch lebendig aus den Trümmern hervor. Es würden über 
funfzig erſchlagen worden fein, wenn nicht ein ſieben jähriges Kind die Ge⸗ 
fahr bemerkt, ſeine Mutter gewarnt, und ſo das ganze Dorf in Allarm 
gebracht hätte. Man fürchtet, daß noch mehr nachſtürzt. Viele der Fa⸗ 
milien, die das Unglück betroffen hat, ſind ganz ohne Obdach. 


(Gemälde nach dem Leben.) Als ein ſchlechter Schauſpieler in 
Schiller's Tragödie: „Wallenſteins Tod,“ den Helden des Stückes auf 
eine grauſenerregende Weiſe heruntergeſpielt hatte, ſchickte ihm ein Satyriker 
ſein Bild als Wallenſtein zu, mit der Unterſchrift: „Hr. W. St. als 
Wallenſteins Tod.“ a 8 ' 

Bei einem Souper, wo ſich Leute von den verſchiedenſten Meinungen 
zuſammenfanden, hatte ſich die Politik gänzlich der Unterhaltung bemäch⸗ 
tigt. Jeder ſuchte der Farbe feiner Parteifahne den Vorrang zu erkämpfen, 
man ſtritt ſich lebhaft, und ſchon hatten ſich die Köpfe erhitzt. „Aber mein 
Gott!“ ſagte die Dejazet zu einem Legitimiſten, „bedenken Sie doch, daß 
Ihre ſchöne Nachbarin einen weißen Teint, blaue Augen und rothe 
Wangen hat!“ 2 


Bücher ſcha u. 


Des General⸗Feldmarſchalls Dubislaw Gneomar von 
Nabmer auf Gannewig Leben und Kriegsthaten mit 
den Hauptbegebenheiten des von ihm errichteten und 48 Jahre als 
Commandeur en Chef geführten, bekannten Garde⸗Reuter⸗Regiments 
Gensdarmes. Ein Beitrag zur Brandenburgiſch⸗Preußſſchen Armee: 
Geſchichte von Kurd Wolffgang von Schöning. Mit dem 
Bildniſſe des General⸗Feldmarſchalls und mit 57 Fäeſimiles von 
hohen und ausgezeichneten Zeitgenoſſen. Berlin bei C. G. Lüderitz. 
1838. XIV und 497 Seiten. gr. 8. 


Das Motto, welches der Verfaſſer ſeinem Werke vorgeſetzt hat: „Er 
war der Tapfern Schmuck, die Krone frommer Helden! — “ und womit 
die Berliner Zeitung vom 14. Mai 1739 die Todes Anzeige des am 
18ten deſſelben Monats verblichenen General⸗Feldmarſchalls von Natzmer 
beſchließt; dieſes Motto, die Stimme ſeiner Zeitgenoſſen, rechtfertigt voll 
kommen den Entſchluß, nach faſt 100 Jahren die Geſchichte eines Helden 
zu ſchreiben, der ſich durch eigene Kraft zu der höchſten Stufe empor⸗ 
ſchwang, und in einer Zeit lebte, wo der Preußiſche Name anfing, Bedeu⸗ 
tung zu gewinnen. Alle Schwierigkeiten, welche die Zeitverhältniſſe feiner 
Erziehung und feiner erſten Erfahrungen bereiteten, überwand er durch 
feſten Charakter und edlen, kräftigen Willen; mit dem Knabenalter zog 
er aus zum tbätigen Leben, brachte mehrere Jahre allein unter den Ge⸗ 
meinen einer abergläubiſchen rohen Soldateske im Auslande zu und reifte 
unter dem leichten Dache eines Zeltes zum Jüngling und zum Manne 
heran. „Der große Churfürſt von Brandenburg, Derfflinger, Schonberg, 
„Marlboröugh und Eugen wafen feine Lehrmelſter im Kriege; der Ober: 
„Präſident von Schwerin, Leopold von Anhalt⸗Deſſau, Dohna, Lottum, 
„Finckenſtein, Grumbkow, Vater und Sohn, Barfus, Wartensleben, der 
„Feld marſchall von Schwerin; mit andern Worten, die Helden und großen 
„Männer zweier Generationen, in einer für die Entwickelungsgeſchichte ge⸗ 
„ haltreichen Epoche, waren feine Zeitgmoffen im Vaterlande. Die Vor⸗ 
„ſehung gab ihm den ſeltenen Vorzug, als handelndes und thätiges Merk: 
„zeug zu leben in dem großen Zeitabſchnſtte zwiſchen der Schlacht von 
„Fehrbellin bis kurz vor Mollwitz; die Perſönlichkeit des großen Chur⸗ 
„ fürſten war ihm eben fo gegen värtig, als die Friedrichs des Großen; 
„unter feinen Augen machten ſich Friedrich I., Friedrich Wilhelm I. und 


„Friedrich II. als junge Prinzen mit dem Kanonendonner vertraut; 


„Friedrich I. an der Seite ſeines berühmten Vaters, Friedrich Wilhelm 
„neben Marlborough, Friedrich II. neben Prinz Eugen. Aus zwei blu⸗ 
„tigen, ſiegreichen Feldzügen gegen die Türken kehrte er ehrenvoll heim 

Vacdc Wil⸗ 
„belms des Großen, dem er wenige Monate darauf in der Eigenſchaft 
„ſeines Flügel-Adjutanten das Trauergeleite zum Dome gab; er nahm in 
„einem 7jährigen Kampfe Antheil an den Trophäen und König Wilhelms 
„Oberbefehl; er ſah die Krönung Friedrichs des Erften, die Gründung und 
„Fortbildung des neuen Königthums, wie feiner tapferen Armee, und focht 


„mit ihr in den berühmteſten Schlachten des ſpaniſchen Erbfolgekrieges in 


„Brabant und Flandern und an der Donau, fo wie in beiden Landungen 
„auf Rügen, neben Friedrich Wilhelm dem Großen und unter Friedrich 
„Wilhelm dem Erſten. Nicht durch große, ſelbſtgeleltete Operationen er⸗ 
„warb er ſich den Ruhm, zu den höchſten milltäriſchen Ehren zu ſteigen 
„vielmehr durch eine ſtrenge Pflichterfüllung während 66 verhängniß voller 
„Dienſtjahre, wovon 31 im Kriege; ſo wie durch perſönliche Auszeichnung 
„während 29 Belagerungen und 8 Hauptſchlachten machte er ſich der Huld 
„und Gnade jener erlauchten Monarchen würdig, die er faſt alle über⸗ 
„lebte, — allen eine treue hülfreiche Stütze, fo im Kriege, wie im Frie⸗ 
„den, und dem Heere ein Muſter unerſchütterlicher Tapferkeit, religiöſer 
„Ergebung, von blindem Gehorſam und Treue für den angeſtammten Für⸗ 
„ſten, ſo mie voll lehrreicher Erfahrung für den Untergebenen.“ Mit 
dem Brandenburgiſchen Heere aufgewachſen, war er Zeuge feiner erſten 
Thaten, ſelbſt handelndes Werkzeug deſſelben, einer der erſten Generale der 
Krone Preußen, fein vierzehnter General⸗Fildmarſchall und in der letzten 
Zeit ſeines Wirkens eben ſo eine mächtige Stütze für die Preußiſche Ka⸗ 
valerie, als der Fürſt von Deſſau für die Infanterie. g 


Auf dieſe Art wurde das Werk nicht blos eine einfache Lebensbeſchtei⸗ 
bung, ſondern die Schilderung einer bewegten, verhängnißbollen Zeit, und 
der Verfaſſer wurde durch eine Handschrift, in der Natmer, der Mann 
diefer reichhaltigen Erfahrung, feine Theilnahme an den wichtigſten Ereig⸗ 


niſſen hintertaſſen, und durch Einſicht der reichſten und beſten Quellen 


überhaupt in den Stand: gefebt, fine Aufgabe zu löſen, was er mit Geiſt 
und Umſicht gethan hat. Die Darſtellung iſt lebendig und erhält durch 


Anführung det eigenen Worte des Helden in den wichtigſten Momenten 
und durch Aufnahme einer großen Menge von Originalbriefen der ein⸗ 
flußreichſten Männer jener Zeit eine zeitgemäße Färbung, welche ihr noch 
mehr das reinfte Gepräge der Wahrheit giebt und den Leſer mit den Ge⸗ 
genſtänden der Erzählung fortreißt. Die Nachrichten, welche das Werk 
über die Brandenburgiſche und Preuß ſche Armee überhaupt, wie über das 
Regiment Gensd'armes enthält, find höchſt dankenswerth und bilden treff⸗ 
liche Beiträge zu der Specialgeſchichte der Preußiſchen Armee; in einer 
Zeit aber, wo der Egoismus aller Muſter entbehren zu können und nur 
in dem gehaltloſen Streben der Gegenwart Erfolge zu gewinnen glaubt, 
iſt es doppelt verdienſtlich, den ſiegreichen Kampf der Entwickelung einer 
merkwürdigen Epoche in einem ſo ſchönen und würdigen Rahmen vor das 
Auge zu führen. 

Mit allem Rechte darf daher dieſes Werk allen Denen auf das ange⸗ 
legentlichſte empfohlen werden, welche in der Betrachtung geiſtiger Kraft 
und heldenmüthiger Thaten den Gift der Geſchichte würdigen und an er⸗ 
habenen Muſtern Aufmunterung finden. 

Das Akußere des Buches iſt ſehr gut; der Druck außerordentlich kor⸗ 
rekt. Dr. W. Förſter. 


b Galante Antikritik. N 
In Nr. 4 dieſer Blätter findet ſich eine Kritik meiner „Aſtrono⸗ 
miſchen Reiſeberichte.“ Sie iſt, im Ganzen genommen, ehrend und 
würdig geſchrieben, und ich danke dem Herrn Rezenſenten dafür. Wenn 
mir derſelbe aber aus der Anwendung einer Anzahl Franzöſiſcher Vers⸗ 
chen einen Vorwurf herleitet, fo hat er meine Abſicht verkannt. In den 
höhern Geſellſchaftskreiſen iſt nun einmal Franzöſiſche Sprache und 
Literatur immer noch beſonders verbreitet, und ich dürfte alſo hoffen, einer 
aſtronomiſchen, zuweilen überdies ſehr ernſten Lektüre gerade unter 
jener Aegide noch am erſten Eingang zu verſchaffen. 2 
der That gleichzeitig mit der mißbiligenden Rezenſion ein beifälliges Brief⸗ 
chen einer hochgeſtellten Dame darüber, und ich mache ſchließlich kein Ge⸗ 
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blicke nicht an Gelegenheit dazu. Das Theater in der Taſchengaſſe b 


bietet zwar jetzt wenig Neues, hat aber für die Zukunft Vieles ver⸗ 
ſprochen. Kroll's Wintergarten, der immer ſtark beſucht iſt, kommt 
die Ferienzeit des erſtern wohl zu ſtatten. Außerdem befinden ſich als Gäſte 
hier: Herrn Beraneck's Kunftreitergefellfhaft, ein koloſſales 
Rundgemälde von Moskau mit noch diverſen kosmoramiſchen 
Anſichten, ein Wachsfiguren⸗Kabinet und ein mechaniſch⸗op⸗ 
tiſches Theater — theatrum mundi genannt. Von dem letztern hat 
die Breslauer Zeitung noch keine Anzeige gebracht, und doch verdient es in 
ſeiner Art beifälliger Erwähnung. Herr Mechanikus Thiemer aus Dres⸗ 
den iſt der Urheber und Inhaber deſſelben. Referent hat einer Vorſtellung 
beigewohnt, welche das Schloß Pillnitz bei Dresden und den Wallfahrts⸗ 
ort Böſig in Böhmen zur Anſchauung brachte. Malerei, Perſpective und 
Beleuchtung find ſchön und effektvoll, und die Bewegung der mancherlei Figuren, 
welche in das Gemälde das Leben eines wahren Welttheaters bringen, kunſtvoll. 


Die Schluß⸗Ballets der Automaten, die nicht nur in Geſtikulation, ſondern fo= 


gar in Mimik ſich auszeichnen, ſo wie die Metamorphoſen ſind und bleiben 
immer für den Zuſchauer ein Räthſel, deſſen Löſung nur einigen Auser⸗ 
wählten vergönnt iſt. So ſollen auch Schütz und Eberle ſelbſt ihre Ge⸗ 
hülſen blos in einzelne Theile der großen Geheimniſſe eingeweiht haben. 
Eine Scene „das Erdbeben von Liſſabon“ welche Hr. Thiemer produelrt, 
wird außerdem ſehr gelobt. — Zu verwundern iſt es, und wohl nur durch 
die momentane Kälte erklärbar, daß ſo wenige Kinder den Schauplatz, dem 
es an Erwachſenen nie zu fehlen ſcheint, beſuchen. Oder iſt unſere Nach⸗ 
kommenſchaft minder neugierig, hinter den Vorhang, der fo viele Geheim⸗ 


niſſe verbirgt, zu ſchauen, als es. vor etwa 80 Jahren ein gewiſſer kleiner 


Göthe war, worüber die Hiſtorie unter dem Titel „Wahrheit und Dich⸗ 
tung“ gar Wunderbares erzählt. 2 


heimniß daraus, daß 
cher ich reſpektvoll die Hand küſſe, lieber 


Urtheil mürriſcher Rezenſenten, denen ich die Hand doch nicht ſo recht aus 
Indeß — pax vobiscum! 


vollem Herzen drücken kann. 


Theatrum mundi. 
Wenn ſich Auge und Ohr, wohl hie und da auch Herz und Gemüth, 
in den kurzen Tagen und langen Abenden des Winters, der gegenwärtig 
ein ſehr ſchneereiches Geſicht macht, ergötzen wollen, ſo fehlt es im Augen⸗ 


ich dies beifällige Brieſchen der verehrten Dawe, wel⸗ 


Redarteur E. v. Vaerſt. 


„ „Das Theatrum mundi iſt geheizt! D. 
%% nn x — 
11. Jonuar Barometer Thermometer. ! 5 8 gr 
1838. |: E.] inneres, | Außerds.? feuchtes. | ad | Gewölter 
eleſen abe, als das abfällige Mgs. 6 u. 27 10 75 — 6. 2 — 9, 2 — 9, 50 10 üͤkerzoge 
1 bo fue 9 u. 27/1101 — 6. 2 — 9. 9] — 10, 38. te dickes Grwölt 
Mig. 12 Uu. 27, 1105] — 5, 7] — 8, 1] — 8. 5D. 16% überzogen 
u Nchm. 80.127” 10,80 — 5, 8] — 9 1 — 9 80. % „ 
Nürnberger. Abd. 9 u. 27“ 10,92] — 6, 0] — 9, 0] — 9, 20. 5% . 
Minimum — 9, 9 Maximum — 8, 1 (Tempe atu) Oder + 0, 0 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


— 


Theater⸗ Nachricht. 
Freitag: „Tancred“, Oper in 2 A., von Roſſini. 
Tancred, Dem. Mansfeld. 


Liter. Abth. 12. I. 6 Uhr. 
S e eee 
7 Concert- Anzeige. 
Mittwoch den 17. Januar 
5 wird 
Henri Vieuxtemps 
z ein zweites und letztes 
Concert 
im Saale des Hötel de Pologne 
zu veranstalten die Ehre haben. 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung des Hrn. 
#2 Cranz (Ohlauerstrasse) zu ha- 
i ben. An der Kasse ist der Preis 
1 Rthlr. 


S RE e RE RER E RER E RE 


EREREREREER ET EEE EEE 


Indem wir uns beehren, unfere heute vollzogene 
eheliche Verbindung entfernten Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen, empfehlen 
wir uns bei unſerer nahen Abreiſe nach Thorn 
deren freundlichem und wohlwollenden Andenken. 
Schöbekirch bei Neumarkt, den 9. Jan. 1838. 

von Buddenbrock, Oberſt und Kom⸗ 


mandeur des 38ſten Infanterie⸗ 


Regiments. * 
Maria von Buddenbrock, geb. 
von Kempski. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
geliebten Frau von einem geſunden Knaben, zeigt, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

Breslau, den 11. Januar 1838. 

i Guſt. Ad. Held. 


ä —— . —— — — — 
ve Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar 

Böhm: Johnſons engliſche Buchhalterei, 
ſtatt 1½ Rtl. f. 10 Sgr. Handb. f. reiſende Kauf⸗ 
leute, 1828, f. 15 Sgr. Prß. Geſindeordn. 8 Sgr. 
Pr. Städteordn. 8 Sgr. 4 Gebührentare 12 Sgr. 


— — — 
Meine Wohnung iſt Neumarkt Nr. 27. 
Dr. Jungnickel, 

Regiments = Arzt. 


. Edictal= Citation. 
Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem über den auf einen Betrag von 


11,763 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. manifeſtirten und 


mit einer Schuldenſumme von 12,851 Rthlr. 
14 Sgr. belaſteten Nachlaß des am 23. Oktober 
1835 hierſelbſt verſtorbenen Bürgers und Seller 
Meiſters Johann Gottfried David Weigelt, am 
iften Dezbr. d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller etwanigen unbe: 
kannten Gläubiger auf 5 

den 20. März 1838, Vormittags um 

10 Uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Muzel 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich, oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herten Juſtiz⸗Rath 
Ofendſack, Juſtiz⸗Kommiſſarien Hirſchmeyer und 
Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und dns Vorzuzsrecht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriſtlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die wei⸗ 
tere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von dir Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 1. Dez. 1887. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

1. Abtheilung. v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. : 
Die Theilung des Nachlaſſes des hier im Jahre 
1835 verſtorbenen vormaligen Bürgermeiſter Gott: 
fried Schulze wird nach Ablauf von drei Mona⸗ 
ten erfolgen, welches auf den Antrag der Erben 
den etwanigen Erbſchaftsgläubigern mit Bezug auf 
die geſetzlichen Beſtimmungen des §. 137. Titel 
17. Theil J. des allgemeinen Landrechts hierdurch 
bekannnt gemacht wird. ; 
Neuſtadt in D/S., den 26. Oktober 1837. 
Königliches Lande und Stadt⸗Gericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Alle diejenigen, welche an das verloren ge⸗ 
gangene, von dem Freibauer Simon Scholtiſek zu 
Mikultſchütz für den Hüttenbetriebs⸗Beamten Jo⸗ 
ſeph Wanjura zu Mikultſchütz ausgeſtellte Schuld⸗ 
und Hypotheken⸗Inſtrument vom 15. November 


11825 über 200 Rthl., welche zufolge Dekrets de 


—— zu deponiren vermögen 
dachten Tages zur beſtimmten Stunde im hieſt⸗ 


— ——— —— NEREE 
—— —— bld1n——— 8 
- — ne 


eodem dato auf die Freiſtelle sub Nr. 7 zu Mi⸗ 
kultſchütz Beuthner Kreiſes in Oberſchleſien einge⸗ 
tragen worden ſind, als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand» oder ſonſtige Inhaber, oder die in 
deren Rechte getreten ſind, Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in termino g 
den 16. März 1838 

im Dıte Mikultſchütz anzumelden und nachzuwei⸗ 
fen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen an die 
verpfändete Freibauerſtelle präkludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete In⸗ 
ſtrument amortiſirt und die Poſt per 200 Rthlr. 
im Hypothekenbuche gelöfht werden wird. 
Gleiwitz den 12. November 1837. 

Das Gerichtsamt Mikultſchütz. 


Prokla ma. 

Zur Subhaſtation der 4 combinirten, sub Nr. 
7, 8, 20 und 29 des Hypothekenbuchs zu Schade⸗ 
winkel gelegenen Volkmannſchen Bauergüter als 
ein Komplexus auf 12963 Rel, gerichtlich geſchätzt, 
iſt ein neuer Bietungs⸗Termin auf : 

den 19. Juni k. J. 
in loco Schadewinkel anberaumt worden. 

Taxe und Hypotbekenſchein können an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle und in der Kanzelei des Rich⸗ 
ters eingeſehen werden. 

Neumarkt, den 4. Dezember 1837. 
Gerichtsamt der Herrſchaft Ober⸗Stephansdotf. 
(gez.) Moll. 

— — ——— ͤ ſ— 

Verpachtung der Glogauer Kämmerei⸗ 

d „Güter. 

Die in der Nähe von Groß⸗Glogau jenſeits 
der Oder gelegenen fünf hieſigen Kämmereigüter 
Klein⸗Gräditz, Guhlau, Höckricht, Groß: und 
Klein⸗Vorwerk ſollen, vom 16. Juni 1838 ab, 
anderweit auf 12 Jahre in Termino den ten 
März 1838, Vormittags um 40 Uhr öffentlich 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den. Es werden daher Pachtluſtige, welche ſich 
über ihre Kautionsfähigkeit vor der Licitation aus⸗ 
zuweiſen und vorläufig ein Quantum von 1000 
Ril. in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen 
hierdurch eingeladen, ge⸗ 


gen Rathhauſe zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben und den Zuſchlag nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Herren Stadtverordneten zu gewaͤr⸗ 


* 


Mit einer Beilage. 


65 


Beilage zu V. 10 der Breslauer Ikitung. 


tigen. Der Anſchlag und Pachtbedingungen kön⸗ 

nen täglich in unſerer Regiſtratur eingeſehen 

werden. Glogau, den 19. Dezember 1837, 
er Magi ſt rat. 


Nothwendiger Verkauf. 

i A Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation 
N Nr. 58, Rybniker Kreiſes im Fürſten⸗ 
. ig liegenden, zufolge der nebſt Hypo⸗ 

uſchein und Bedingungen in unſerer Regiftra- 
tur einzuſehenden Taxe auf 7379 Rthtr. 14 Sgr. 
7 Pf. abgeſchätzten Ritterguts Skrzelzkowitz ift, 
da in termino den Sten Dezember 1837 nur 
4600 Rthlr. geboten worden, ein Termin auf den 
28. Mürz 1838, Vormittags um 10 uhr und 
Nachmittags 3 Uhr, in unſerm hieſigen Geſchaͤfts⸗ 
gebäude vor dem Kommiſſarius Herrn Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wenzel anberaumt worden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Carl von Zayzeck wird hierzu vorgeladen. 

Ratibor, den 12. Dezbr. 1887. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Königl. Fiscus werden die 
ausgetretenen Unterthanen Thomas und Gottlieb 
Gebrüder Ku bick aus Brune, Creutzburger Kreifes, 
welche fi aus ihrer Heimath ohne Etlaubniß ent: 
ernt haben, zur Rückkehr binnen 9 Monaten in 
die Königl. Preuß. Lande hierdurch aufgefordert. 
Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung hie rüber 
ein Termin auf den 25. Septbr. 1838 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Referendarius v. Kehler im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 des Oberlandesgerichts anberaumt wor⸗ 
den, wozu die ſelben hierdurch vorgeladen werden. 

Sollten Provokaten in dieſem Termine nicht 
erſcheinen, ſich auch nicht einmal ſchrlftlich melden, 
ſo werden ſie zu einer willkührlichen Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt werden, welche aus ihrem in den Königl. 
Preuß. Landen befindlichen Vermögen eingezogen 
werden wird. 

Breslau, den 24, November 1837. 

Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Os wald. 


Subhaſtations- Patent. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaft ſoll das, im Toſter Kreiſe belegene, im Jahre 
1836 zur Subhaſtation auf 7397 Rthl. 23 Sgr. 
7 Pf., zum Pfandbriefs⸗Credit aber auf 6492 Rt. 
abgeſchätzte Rittergut Woiska I. und II. Antheils, 
in dem auf } 
den 20. Juni 1838 Vormitt. 10 Uhr und 
z Nachmitt. 3 Uhr 
vor dem ernannten Deputirten, Herrn Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Wenzel, in unſerm Geſchäfts⸗ 
hauſe hieſelbſt anberaumten Termine verkauft wer⸗ 
den. Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen können in unferer 
Concurs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden die unbekannten Realpräten⸗ 
denten zum Termine mit der Warnung vorgela⸗ 
den, daß die Ausbleibenden mit ihren etwanigen 
Realanſprüchen auf das Grundſtück werden präklu⸗ 
dirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Ratibor den 3. Novembir 1837. 
Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 
Bekanntmachung. 

Das auf der Oderſtraße sub Nr. 2068 des 
Hypothekenbuchs, neue Nr. 2, belegene Haus, def: 
fen Taxe nach dem Materialwerthe 447 1 Rtbie, 
25 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
aber 8317 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf, beträgt, fol 

am 29. Mai 1838, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Beer im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts, 
öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle unbekannte Real⸗Präten⸗ 
denten, namentlich aber der Melchior Gottfried 
Riedel, zur Vermeidung der Präcluſton hiermit 
vorgeladen. N 

Breslau, den 7. November 1887. 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz, 

ö btheilung. 
von Blankenſee. 


+ 


Neu⸗Berun, und zwar bei den Teichen hinter Gezeb⸗ 


Jrial⸗Rath Gottwald ſich zu melden, auf die von 


worten, und das Weitere, beim Ausbleiben aber zu 
Igewärtigen, daß die in der Klage vorgetragenen 


Freitag den 12. Januar 1838 


Oeffentliche Vorladung. 


In der Gegend zwiſchen den Dörfern Grzeblo⸗ 
witz und Goczalkowitz, Haupt⸗Zoll-Amts⸗ Bezirks 


lowitz ſind am 5. Nav. d. J., Morgens 4 Uhr, 
2 Kuffen Wein, welche auf 2 Vorderwagen ver⸗ 
laden waren, angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. 

Da die Einbeinger dieſer Gegenſtände entſprun⸗ 
gen und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch öf⸗ 
fentlich vorgeladen und angewieſen, innerhalb vier 
Wochen vom 14. Dezember c. gerechnet und ſpä⸗ 
teſtens am 3. Februar k. J. ſich in dem König⸗ 
lichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen 
der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch verübten G fälle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärti⸗ 
gen, daß die Konfiskatſon der in Beſchlag genom⸗ 
menen Waaren vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 28. Novbr. 1837, ö 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 

Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Ediktal⸗Citation. 


Auf den Antrag der Franziska verehl. Teu⸗ 
ber geb. Jeckel zu Reichenſtein wird deren Ehe⸗ 
mann, der aus Maifritsdorf gebürtige, am 2ten 
April 1835 ans der Garniſon zu Saarlouis de⸗ 
ſertitte Musketier Carl Teuber hierdurch öffent: 
lich aufgefordert, binnen drei Monaten, ſpäteſtens 
ober in dem peremtoriſchen Termine, den 23ſten 
Februar 1838 Vormittags um 11 Uhr, in unſe⸗ 
rer Gerichtsſtelle, in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz 
auf dem Dom hierſelbſt vor dem Herrn Conſiſto⸗ 


ſeiner genannten Ehefrau wider ihn angebrachte, 
auf bösliche Verlaſſung gegründete Eheſcheidungs⸗ 
Klage ſich zu erklären, ſolche vollſtändig zu brant⸗ 


Thatſachen in contumaciam für zugeſtanden wer⸗ 
den erachtet, auf Ehe⸗Separation nach katholiſchen 
Religibns⸗Grundſätzen erkannt, und was ſonſt den 
Rechten nach daraus folgt, gegen ihn wird feſtge⸗ 
ſetzt werden. a 

Breslau den 21. October 1887. 


Fürſtbiſchöfliches Conſiſtorium 1ſter Inſtanz. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Bürgerwerder, hinter der Kaſerne Nr. 3, 
ſoll die daſelbſt belegene Küche und ein Apparte⸗ 
ment am 19. Januar c. Vormittags 10 Uhr an 
Oct und Stelle meiſtbietend verſteigert werden. 
Kaufliebhaber können die nähern Bedingungen bei 
dem Inſpektor des unten gedachten Lazareths ein⸗ 
ſehen. Breslau den 8. Januar 1838. 


Königl. Bürgerwerdet⸗Lazareth⸗Kommiſſion. 


Edietal- Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht werden hier⸗ 
durch nachſtehende Perſonen und deren etwa zu⸗ 
rückgelaſſene Erben und Erbnehmer: 

1) der ſeit langen Jahren verſchollene aus D. 
Wartenberg gebürtige Sattlergeſelle Friedrich 
Wilhelm Kleicke, 5 2 772 

2) der ſeit 22 Jahren verſchollene Schiffer Ignatz 

Lamm aus Cunersdorf; 

3) der ſeit dem Jahre 1794 verſchollene Schmie⸗ 
degeſelle Gottfried Sander aus Lindau; 

4) der ſeit dem Jahre 1816 oder 1818 ver⸗ 
ſchollene Schneidergeſelle Mathes Haſſe aus 
D. Wartenberg; 

6) der ſeit 25 oder 26 Jahren verſchollene Tiſch⸗ 

lergeſelle Joſeph Fauſt mann aus Nittritz; 
der ſeit 29 Jahren verſchollene Johann Sa⸗ 


6) 
muel Chriſtoph Drommel aus Lindau; 


7) der ſeit dem Jahre 1813 verſchollene Brauer: | h 


burſche Friedrich Wilhelm Mehlhoſe aus 
Drentkau, deren zurückgelaſſenes Vermögen 


zeither im Depoſitorio verwaltet worden, auf 
gefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem auf 
den 28. März 1838, Vormittags 
um 10 Uhr, z 
im Parteienzimmer hierſelbſt angeſetzten Termine 
perſönlich oder ſchriftlich melden, und ſodann wei⸗ 
tere Anweiſung, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß dieſelben für todt erachtet und des 
ren zurückgelaſſenes Vermögen den nächſten Erben, 
die ſich als ſolche dazu geſetzmäßig legitimiten kön⸗ 
nen, ausgeantwortet werden wird. ; 
D. Wartenberg, den 28. Mai 1837. 
Herzogl. Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗Amt. 
v. Wurmb. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung der Pferdeſtände in den beiden 
neuen zum Kavalerie⸗Kaſernen⸗Etabliſſement hier⸗ 
ſelbſt gehörenden Ställen für 2 Eskadronen, ſoll 
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben wer⸗ 
den. Zu dieſem Behuf wird die unterzeichnete 
Verwaltung am 19. Januar c. in ihrem, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 3, befindlichen Geſchäfts⸗Lokal 
einen Licitations⸗Termin abhalten, welches ſie mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringt, 


daß daſelbſt die dieſer Entrepriſe zum Grunde lies 


genden Bedingungen vorher eingeſehen werden Lön⸗ 
nen. Breslau, den 4. Januar 1838. 
R Königl. Garnifon= Verwaltung, 


Wegen Erbesauseinanderſetzung iſt unter billigen 


Bedingungen zu verkaufen: 


1) Die ehemalige Zſchörperſche Wein, Materials, 
Specerei⸗, Tabak: und Schnittwaaren⸗Hand⸗ 
lung in Patſchkau; dieſelbe iſt am Ringe 
Nr. 195 gelegen, beſteht aus einem ganz maf- 
fiven Haufe, enthaltend 3 Gewölbe und 10 
Stuben, einem Hintergebäude, ebenfalls maſſiv, 
mit Weinkeller, Gewölbe und Remiſe. 

2) Das Haus Nr. 142 auf dem Ringe zu 
Patſchkau, enthaltend 10 Stuben, 5 Gewölbe, 
ebenfalls maſſiv, nebſt einem Hintergebäude 
mit gewölbtem Pfeideſtall für 6 Pferde, und 
5 Stuben. r il 

3) Der Ktetſcham Nr. 61 zu Heinersdorf, Neiſſer 
Kreis; es gehören dazu 60 Scheffel (Breslauer 
Maaß) Ausſaat gutes Ackerland, 3 Scheffel 
Graſe- und Obſtgarten, Wieſenwachs und 
Strauchholz, und haften darauf: Branntwein⸗ 
brennerel, Bier⸗ und Branntweinſchank, Bäk⸗ 
kerei, Kram⸗ und Viktualienhandel. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſich an den Unter⸗ 
zeichneten zu wenden, der auch auf portofreie Briefe 


gern erbötig iſt, die näheren, ſehr annehmbaren 


Bedingungen bekannt zu machen. 
Palſchkau, den 4. Januar 1838. 


Gu ſt a o Phille r. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Wir machen hie mit bekannt, daß die Vormund⸗ 
ſchaft über die am Eten Oktober 1813 geborn 
Anna Roſina Kortz zu Roſchkowitz, nach den Tee 
ſtamentsbeſtimmungen ihres Vaters, des zu Roſch⸗ 
kowitz verſtorbenen Organiſten Korg, bis zum vol⸗ 
lendeten 30ſten Jahre derſelben fortgeſetzt wird. 

Pitſchen, den 17. Dez. 1837. i 

Das Gerichts-Amt Roſchkowitz. 
.. . ARE 378 22030 FR 

Nachdem das Lokale der alten Burg auf dem 
Grödisberge ſorgfältig vetbeſſert und zur Benutzung 
für Gäſte aus der Umgegend, ſo wie für Reiſende 
zum Uebernachten, beſtens eingerichtet iſt, ſoll die 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft auf dem 
Gröditzberge für den Sommer 1838 plus li- 
eitandi, jedoch mit Vorbehalt des Zuſchlags ver⸗ 
pachtet werden, und iſt dazu ein Termin auf 

Dienſtag den 20, u 1838 Vormittags 

N m 
vor dem hieſigen Wirthſchafts⸗-Amte anberaumt, 
bei welchem zugleich die vorläufigen Pacht bedin⸗ 
gungen vom 15. Januar a. f. ab täglich, fo wie 
am Termine ſelbſt einzuſehen find. Pachtluſtige 
und cautionsfähige hierauf Reflektirende werden 
jerdurch zu dieſem Termine ergebenſt eingeladen. 
Groͤditzberg den 15. Dezember 1837. a 

Das Wirthſchafts⸗Amt, 


® — 66 — 


Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts⸗Termine 1837 fällig gewor⸗ 
denen Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen Pfand⸗ 
briefe werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Coupons vom Iten bis 16ten Februar d. J., die 
Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den un⸗ 
terzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung, und in 8 2 
Breslau durch die Herren C. T. Löbbecke und gelass im 2ten Stock. a 
Comp. ausgezahlt. Nach dem 16. Februar wird“ Heiligegeist-Strasse Nr. 21, meublirte Zim- 
die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht mer im Aten Stock; 


erhobenen Zinſen erſt im Johaunis⸗Termin d. J. Albrechts-Strasse Nr. 8, eine Wohnung im 
gezahlt en ſt 9 : Zten Stock für stille "Miether. 


Berlin, den 10, Januar 1888. Das Nähere bei dem Agent Hrn. Gra mann, 
Robert, Commiſſions⸗Rath, als auch bei dem Hausbälter Weinert zu 
Behrenſtraße Nr. 45. erfragen. Breslau den 10. Jan. 1838; 
Die verw. Hof-Bau-Räthin Feller. 
REN RN C 
f Es wird eine Gouvernante, die in der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache und im Flügelſpielen Fertigkeit er⸗ 
langt hat, auf das Land gewünſcht. Das Nähere 
ertheilt B. v. K., Stockgaſſe Nr. 5, 3 Stiegen. 


Ein junger Mann, der früher bei einem Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius gearbeit hat, und polniſch ſpricht, 
wünſcht eine Anſtellung als Privatſchreiber. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 50, te Etage, von 1 
bis 3 Uhr Nachmittags. = 


Bekanntmachung. 

Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als: Schem⸗ 
mel, Bänke, Waſſerkannen, Eimer, Leuchter und 
Lichtſcheeren, ferner eine Quantität altes Eiſen⸗ 
werk, Fenſterblei und Bauholz ſollen gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. Es 
wird hiermit am 23ten d. Mts. Vormittags 10 
Uhr auf dem Hofe der Bürgerwerder⸗Kaſerne der 
Anfang gemacht und den darauf folgenden Tag 
im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne ſortgefahren wer⸗ 
den, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. N 

Breslau den 6. Januar 1838. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Wäcker. 
Bekanntmachung. / 

Das Hypothekenbuch von dem im Wartenberger 
Kreiſe gelegenen, zur Freien Standesherrſchaft War⸗ 
tenberg gehörendem Gute Tſchermin ſoll auf den 
Grund der darüber in der Regiſtratur vorhande⸗ 
nen und von den Beſitzern eingezogenen Nachrich⸗ 
ten regulirt werden, daher ein jeder, welcher dabei 
ein Intereſſe zu haben vermeint, und ſeiner For⸗ 
derung die mit der Ingroſſation verbundenen 
Vorzugs⸗Rechte zu verſchaffen gedenkt, ſich binnen 
3 Monaten und ſpäteſtens bis Ende Februar künf⸗ 
tigen Jahres bei dem unterzeichneten Gericht zu 


Zu vermiethen und zu Ostern zu beziehen: 
Sandstrasse Nr. 12, 5 Zimmer nebst Bei- 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir 
die Poſener Pfandbrie'szinfen vom 1ſten bis 16ten 
Februar 1838, die Sonntage ausgenommen, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr aus⸗ 
zahlen. 


C. Th. Löbbecke & Comp., 
Schloßſtraße Nr. 2. 


Heute: große Vorſtellung 
von der E. Beranekſchen Kunſtrei⸗ 


6 . Zwel gut eingefahrene 

3 pferde, ſowohl zum Fahren 
is zum Reiten, egal gezeich⸗ Geseke 
nete braune Engländer, Vollbluts⸗Pferde, 8 Jahr 
alt, ſind zu verkaufen; das Nähere beim Gaſtwirth 


melden und feine etwanigen Anſprüche näher an⸗ ter⸗Geſellſchaft 5 eim 
zugeben hat, wobei bemerkt wird, daß 1) diejeni⸗ im Circus gymnaſtjcus vor dem Schweidnitzer im goldnen Löwen, vor dem Schweidnitzer Thor. 
gen, welche ſich binnen der beſtimmten Zeit mel⸗ 8 Thore. Zu vermiethen 


und ſogleich zu beziehen, iſt Nikolaiſtr. Nr. 79, 
nahe am Ringe, eine vollſtändig meublirte Stube; 
Näheres im Gewölbe daſelbſt. 


den, nach dem Alter und Vorzug ihres Real⸗Rechts 
werden eingetragen werden; 2) diejenigen, die ſich 
nicht melden, ihr vermeintes Real-⸗Recht gegen die 
im Hypotheken⸗Buche eingetragenen Beſitzer nicht 
mehr ausüben können; 3) auf jeden Fall aber den 
bereits eingetragenen Forderungen nachſtehen müſ⸗ 
ſen; daß aber 4) denjenigen, denen eine bloße Real⸗ 
Gerechtigkeit und Servitut zuſteht, ihre Rechte 
nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Theil 
1. Titel 22 §. 16 und 17 seqq. und des An⸗ 
hanges zu demſelben §. 58 fo wie der Circular⸗ 
Verordnung vom 30. Dezember 1798, Abſchnitt 
2, zwar vorbehalten bleiben, daß ihnen aber auch 
fteiſteht, dieſelbe, wenn fie anerkannt, oder von 
ihnen nachgewieſen worden iſt, eintragen zu laſſen. 
Polniſch⸗Wartenberg den 28. Oktober 1837. 
Fürſtlich Curl. Freiſtandesherrl. Kammer⸗ 
Juſtiz⸗Amt. 


Am Sten dieſes M. Nachmittags ſind in meiner 
Wohnung ein Paar Faſanen für mich abgegeben, 
ohne daß ich erfahren kann, wem ich diefe Auf⸗ 
merkſamkeit zu verdanken habe. 

Ich bitte deshalb den gütigen Geber ſich mir 
gefälligſt nennen zu wollen. 

Breslau, den 10. Januar 1838. 

St . 


Anfang Punkt 7 Uhr. 

Für erwärmende Fuß⸗Unterlage iſt 
geſorgt. 

5 Zu vermiethen 
und Term. Oſtern c. zu beziehen, iſt der zweite 
Stock, im Haufe Nr. 2 in der goldnen Rabegaffe, 
beſtehend aus 5 Stuben, 1 Alkove, Küche, Keller 
und dem ſonſt nöthigen Gelaß; das Nähere iſt 
zu erfahren im Komptoir von Herrn B. G. Cal⸗ 
linich, Ring Nr. 7. 5 


Hausverkauf. 

Das zu dem Nachlaſſe der verw. Frau Kauf⸗ 
mann Salice geb. Galli gehörige, hierſelbſt in 
der Junkernſtraße Nr. 6 (alte Nr. 608) belegene 
Haus ſoll wegen Erbtheilung aus freier Hand an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. a 

Ich habe zur Annahme von Geboten einen 
Termin auf 
den 31. Januar a. C., Nachmittags 3 Uhr, 
im Hauſe ſelbſt, zwei Stiegen hoch 
anberaumt, und bin, laut Teſtament, befähigt, den 
Kauf⸗Kontrakt abzuſchließen. 

Die Lokalitäten können zu jeder Zelt von Kauf⸗ 
luſtigen beſichtigt werden. 

Breslau, den 3. Januar 1838. 

Lorenz Salice, 
als Teſtaments⸗Exekutor. 


Eine freundliche Stube, vorn heraus, Ausgang 
auf den Hausflur, iſt mit Bodenkammer und Holz⸗ 
temiſe für eine Dame oder Herrn, bei einer ſtillen 
Familie ſogleich zu überlaſſen, und auf Verlangen 
nebſt Koſt und Bedienung billig zu erhalten, große 
Scheitnigerſtr. Nr. 31, im Aten Stock. 


— m EDER NER 
’ Taſchenſtraße Nr. 14 iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen. N 


Whiſtmarken und Boſtonblöcke ſind in Silber, 
Neugold und brauner Bronce bei uns zu haben. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Oderſtraße Nr. 9, 2 Treppen hoch, vorn her⸗ 
aus, iſt eine menblirte Stube für einzelne Herren 
zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden. 


Beſte Greinerſche Thermometer koſten bei uns 
nur 15, 20, 25 Sgr.; richtig zeigende Barometer 
2 Thlr. 5, 10, 20 Sgr. 

Hübner u. Sohn Ring 32, 1 Treppe. 

. Lehrlings⸗Offerte. 

Ein ſittlich gebildeter junger Menſch von 16 
Jahren ſucht auf einem Comptoir eine Lehrlings⸗ 
Stelle. Näheres beim Commiſſionär Herrn Gra⸗ 
mann, Ohlauer Straße Nr. 43. 3 


Zwei Neife- Schlitten, wovon der eine halb bes 
deckt iſt, ſtehen zum Verkauf Catarinen⸗Straße 


Durch neue Zufuhr bin ich in den 
Stand geſetzt, Acht baieriſches Bier, 
von ausgezeichneter Güte, in großen 
als kleinen Partieen, zu geneigter Ab⸗ 
nahme empfehlen zu können. 


A. Metzler, 
im Börſen⸗ Gebäude. 


Tauf⸗ und Konfirmations-Denkmünzen 
verkaufen in Gold und Silber billig: 


N Zu vermiethen 8 
und Term. Johanni zu beziehen, Ohlauer Straße 
Ne. 14, die erſte Etage, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, 3 Alkoven, heller Küche und vielem Beilaß. 
Das Nähere beim Eigenthümer. > 


Vorzüglicher Rauchtabak. 
Aus der Fabrik des Herrn Bernhard Weſtkirch 
in Münſter wurde mir eine Partie ausgezeichneter 
Rauchtabake in Paketen zum Verkauf überſandt, 
im Fabrikpreiſe zu 10, 11, 121%, 14, 16, 17% 
und 20 Sgr., mit der Bitte, ſich durch einen 
Verſuch von deren Güte zu überzeugen. 
t F. A. Hertel, am Theater. 


Ganze, halbe und Viertellooſe zur erſten Klaſſe 
7rfter Lotterie (Ziehung am 11. und 12. d. M.) 
find für Hieſige und Auswärtige zu haben bei 

chreiber, 
Blücherplatz im weißen Löwen. 


Eine arme Offizjianten⸗Wittwe bittet dringend 
und herzlich, ihr gütigſt Arbeit zukommen zu laſſen. 
Sie übernimmt jede Art Näherei, ſo wie deren 
Töchter alle bunten Stickereien ausführen, Wäſche 
zeichnen, mit Buchſtaben, Namenszügen und Kro⸗ 
nen; auch werden alle Arten Kinderzeuge geſtrickt 
und genäht; alles ſauber und niedlich verfertiget. 
Desgleichen würde ſie Wochen⸗ und Krankenpflege 
gern übernehmen. Nähere Auskunft: Matthias: 
Straße Nr. 11, par terre. 


Zur erſten Klaſſe 77ſter Lotterie empfiehlt ſich 

ergebenſt mit ganzen und getheilten Looſen: 
H. Holſchau der Aeltere, 

Reuſche Straße im grünen Polacken. 


2 EEE NE LEE RENT. 

Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 77fter Lotterie, 

deren Ziehung am 1 1ten d. beginnt, empfiehlt ſich 
Auguſt Leu buſcher, 

Blücherpla Nr. 8, im goldnen Anker. 


— 


Sollte Jemand geſonnen ſein, ein in der Stadt 
gelegenes Grundſtück, im Kaufpreiſe von 2,000 
Rthlr. zu verkaufen, fo weiſet einen Käufer nach, 
der im Stande iſt, daſſelbe baar auszuzahlen, jedoch 
aber ohne Einmiſchung eines Dritten: der Drechs⸗ 8 g 
ler⸗Melſter Pfeiffer, Neuſtadt, Breite Str. Nr. 8. Hübner u. Sohn, Ring 32, erſte Etage. 


Offene Milchpacht. Magdeburger u. Krakauer Leim 
Bei dem Dom. Siebiſchau, Breslauer Kreifes,|- offerirt: 9 
F. W. Scheurich, 


iſt die Milch ſofort zu verpachten. f 
Bekanntmachung. Breslau, Neuſtadt, Breite Straße Nr. 40. 
„Das Gebet des Herrn, in 48 Umſchreibungen,“ - 
habe ich in Commiſſion, und offerire hiermit das 
Exemplar à 5 Sgr. a 
C. A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 


Angekommene Fremde. | 


Den 10. Januar. Rautenkranz: Hr. Gutsb. von 
Sczaniecki aus d. Großherz. Poſen. — Blaue Hirſch: 
Hr. Referendarius Schweitzer a. Neiſſe. Gold, Baum: 
Graf v. Pfeil a. Ellguth. Graf v. Hoverden a. Tauer. 
Hr, Apoth. Gerdeſſen a. Herrnſtadt. H. Kauft. Junge 
u. Biſſert a. Reichenbach. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Legationsratb, Kammerherr Baron von Bockelberg aus 
Wien. Hr. Baron v. Seydlis aus Goblau. Hr. Land: 
ſchafts⸗Rendant Kierſch aus kiegnig. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Bau⸗Inſp. Wartenberg aus Liegnitz. Hr. 
Kfm. Schleſinger one e Stube: Hr⸗ 
; f Stadtrichter Conradi u. Hr. nus ⸗Jentſch a. Herrn. 
(Schaafviehverfauf.) Ein hundert und ſtadt. Rothe Löwer Hr. Gutsb. Bunzel a. Metſchkau 
acht Stück mit Körnern gemäſteten Brack viehs ſteht Privat: Logis: Hummerey 8. Hr. Wirthſchafts. 
zum Verkauf bei dem Dom. Gallowitz, Bresl. Kr. Inſpektor Künzel a. Niklasdorf. 5 


Der vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ if am hiefigen Orte 
1 Thaler 20 Sgr. für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Schleſiſchen Ebronik (inclusive Porto) 2 Thlr, 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrken Intereſſenten für die 


Cbronik kein Porto angerechnet wird. 


